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CHRISTUS VICTOR

Ei¡re zu und Struktur des
voditerarischen l"Petr 3,1&22

'lYenter Engel, Wien

Abstfact: In lPetr 3,18-22 begegnet eine hymnische Forurel, clie der Schaffensklaft
der er.sten Chlisten entsptltngen ist uncl die in del Folge - verändelt tlnd elweitett -
ilrren rveg in das NT gefi,rnden hat. Einer einleitenden Abhanclltrng iiber plinzipielle
Erkennungsnrelkmale volliterariscfier Stoffe folgt eine einge[encle Artseinandercet-
ztrng ruit der. Frage nach clel Gattung des lPetr 3,18-22 zugnrndeliegenden, vot-
schriftlichen Sttickes trncl in einenr dritten Schritt clie Rekonstntktion der trlspriingli-
chen Gestalt cles eingearbeiteten Hytììnrls.

I. Erkennungsmerkmale voditerarischer Formen
Das urchristliche Schrifttttm hat in vier Gattì.lngen literarische Gestalt ge-
wonnen: in Evangelittm, Apostelgesclìichte, Brjef trnd Apokalypse' Jede
dieser ,,Großgattungen" hat bestimmte Kennzeichen, die für sie konstittl-
tiv geworden sind, so zum Beispiel die Herrenworte für' die Jesusüber-
liefénrng oder die Formen der Erzählttng fi.il die Apostelgeschiclrte. Ne-
ben und vor diesen schriftlich fixierten ,,Großgattungen" existierten je-
doch in cler urgemeinde noch kleinefe Folmen ttnd Formeln, die fi.ir'
keine Großgmppe konstittrtiv geworden sind. Diese älteren, in def Ge-
meinde mtiñ¿tich weitergegebenen Texte sind später in die von rnir als
,,literarische Großgattungen" bezeichneten Grttppen eingeflossen, daher
bezeiclmet sie die Forsclrtrng als sogenannte ,,Voditerarisclte Folmen".

So unterschiedlich die verschiedenen volliterarischen Formen in der
modernen Forsclrtrng bezeichnet und definiert welden, so eindeutig sind
doch die Indizien, die das vodiegen und das Einbinden eines älteren,
dem Verfasser bereits vorgegebenen Tladitionsstticks in seine Schrift
wahrscheinlich machen: An erstel stelle zu nennen sind hiel Zitations-
partikel und einführende Formeln wie 1úp, ôé oder ötr, die-den vorge-
gebenen Stoff an die vorausgehenden Ausftihrungen anschließenr, so-
áann sind Stilunterschiede zwischen einem Text ttnd seinem Kontext ein

I Z.B.¡ lKor LL,23a;15,1-3a oclel Eph 5,14.
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1.38 Wel'nel'

e/eiteres lndiz}, weiters sind Unterschiede in der Terminologie ebenfalls
ein Hinweis atrf die Einfügtrng eines vorliegenden Textes3 und schließ-
lich erwecken ,,Gedanken, die tiber den Zusatnmenhang hinausgehen
und besonders streng und geschlossen formuliert sind ... rnit Recht die
Vermtrtung, daß an der betleffenden Stelle älteres TraditionsguÍ z\t^ge
kommt"a,

In welche verschiedenen Gattungen mit iluen jeweils spezifischen
Kennzeichen sich nun diese volliterarischen Fonneln einteilen lassen,
kann und soll an dieser Stelle niclrt elläutert welden - ztvnal clie Unter'-
srrchtrngen in dieser Frage noch weit von einem Consensus entfernt
sind. Als Beispiele ftir diese Problematik seien drei Positionen genannt:
Martin DibeliuÉ trnterteilt die vorliterarischen Formen in Paränese, Lie-
der, ktrltische Texte und clas fonngeschiclrtliche Problem der Apostelge-
schiclrte; Plilipp Vielbauef unterscheidet bei den vorliterarischen Stof-
fen zwischen Pistisformeln, Ilomologien, kerygmatischen Fonneln, litttr-
gischen Texten, Liedern und der PaËnese; Klaus Bergey' schließlich zwi-
schen syrnbttletttischen, epideiktischen und dikanischen Gattttngen.

Da die meinen Untersuclnngen zugrundeliegende Stelle lPetr 3,18-
22 zumeist der Gattung ,,Hymnen" bzw. ,,Lieder" sttbsttmiert wird, habe
ich mich - vor del Flage nach dem tusprtinglichen Umfang ttnd der
Strukttrr des in lPetr 3,1812 eingearbeiteten Traditionsstticks - zunächst
mit der speziellen Frage nach einer eventuellen Gattung und einer Gat-
tungsbestimmung der,,vorliterarischen Hymnen" bzw. der,,vorliterad-
schen Lieder" auseinandefzrrsetzen, da es bishet'- wie ich oben ange-
det¡tet habe und irn Folgenden zeigen möchte - wedel' eine allgernein
anerkannte Definition eines frühchristlichen Hymntts noch eine über-
haupt gesicherte Gattung der' ,,frühchristlichen Hyrnnen" gibts. Atrszuge-
hen hat diese Untersuchung von der Vetwendung clcr in Flagc kc¡nrnletr-

2 Vgl. z.B. 1Tim 3,14f urit 1Tim 3,16.
3 Vgl. z.B. clen bei Pauhrs clulchwegs iiblichen Singular mit deru Plural ,,Siinden" uncl

,,Scl¡riften" in lKor' 15,3f.
4 M. Dibelius, Zul Fonngeschichte des Neuen Testanìents außelhalb del Evangelien, ThR

3 0931) 207-242: 21.'!.i als Beispiel fiihlt Dil¡elius die iibelschießenden V. 9-11 nach
Phil 2,6-B an.

5 Vgl. Dil¡elius, Fomtgeschichte (Annl. 4) 212-241.
6 Vgl. P. Vielharrer', Geschichte det t¡rchlistlichen Literatru, Bellit:'11985, 14-57.
7 Vgl. K, Berger, Fornrgeschichte cles Neuen Testatnents, Heidelberg 1984, 111-365.
8 Das stellt G. Ken¡rel, Fliihchlistliche Hynrnen? Gattrtngskritische Stuclien zul Frage nach

clen Liecleln der frtihen Chlistenheit (\VMANT 71), Nerrkirche¡ 7995,46, pointielt fest.
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den Bezeichnungen "Hymnen" oder "Lieder" im N?, tlm in der Folge
auf jüngste Untersuclrttngsergebnisse hinztlweisen tlndanschließend Atrs-
ktrnft übef das diesem Aufsatz zugntnde liegende Verständnis ztt geben.

II.Zur Gattungsbestimmung von lPetr 3,18-22

il. 1. ä¡woç im Neuen Testamentto
Das'Süort ií¡rvoç erscheint im NT mrr anzwel Stellen: Kol 3,16 ttncl Eph
5,19. Hier gelrt es um das Vort Christi, das rcichlich in der Getneinderr
wohnen soll, trm das gegenseitige Ennahnen ttnd Lelrren ttnd tun das
Singen für Gott von Herzed2, dort t¡tn den geistgewirkten Lobpreis des
róproç. An beiden Stellen welclen neben rí¡rvoç auch yal,póç trncl ôôf¡
genannt. Daß diese chei Nornina keine verschiedenen Gatttlngen be-
zeichnen, ist Konsens der rnoclernen Forschttngr3 tlnd soll an dieser
Stelle mrr an einem Beispiel deutlich gemaclrt werden: Wältrend ryal,¡róç
in lKol 14,26 allgemein das christlicñe Lied tÇl vot bezeichnet, das del
Einzelne im Gottesdienst singt, meint demgegeni.iber ryríÀÀo in V. 15 das
Lied der Glossolalier'r.

Älrnliches gilt ftir das Verb ôpvérrr' In Mk 14,26 (par. Mt 26,30) be-
zeichnet es das singende Rezitieren des zweiten Teils des Hallel, der
(Lob-)Psahnen 714 bis 118; in Hebr 2,72 hls Zir.. Ps 22,23) dagegen ,,mttß
{r¡rvéo nicht ttnbedingt auf Gesang bezogen sein"r5; tmd in Apg t6,25,
wo Llns von Paulus ttnd Silas irn Gefängnis berichtet wircl, tneint öpvérrl
waluscheinlich kein Lol¡lied, sondern eher ein Klage- oder ein Bittliedl6.

9 Fiil clie Zeit del gliechisch-r'önrischen Antike und clel chlistlichen Antike nach denl NT
velweise ich auf die Arbeit von M. Lattke, Hymmts. Materialien zt¡r' Geschichte einer'
antiken Hyulrologie (NTOA l9), Fleiburg u.a. 1991.

10 Vgl. G. Delling, Art. iípvoç rtÀ., in: Th\íNT 8,1969,492-506: 501-506; Kennel, Stttclien
(Anm. 8) 746; M. Rr¡tenfianz , Alt. ù¡rvéol, in: EWNT 3, 1983,938-940.

11 Oder èv ù¡rîv zu lesen als: in euch (Einzel¡ren), veltLeten z.B. von E. Lohnreyer', Det'
B|ief an die Kolossel und an Philemon (l(EK 9/Z), Göttingen "1961,92. Ztrt Disktrs-
sion siehe Delling, iípvoç (Anm. 10) 501.

12 Ocler' ôv rapôítrrç zu lesen als: in den Helzen. Fiil clie hiet vertretelìe Meimrng s¡>r'iclrt

untel ancleteur Ps 9,2;737,1, wo ðv dem ! entsplicht, vgl Delling, ií¡rvoç (Ànnr. 10)
501.

13 Vgl. Delling, ilpvoç(r\nnr. 1Ð 5O2i Kennel, Stuclien (Anm. 8) 9, uncl Rtttenfranz, ir¡rvéor
(Anur. 10) 939, <lie begriinclet: ,,Eine Diffelenzienrng clet Begriffe scheint jedoch nicht
beabsichtigt, ehel ist der Einfluß iticlischel Tr'. möglich, nach der bei Verbalbegliffen fiir'
clen Lob¡>r'eis Gottes eine Häufung des Arrsdltrcks gebr'ätrcltlich ist".

14 Vgl. Delling, öpvoç(Anm. 10) 502.
15 Rr¡tenfrnnz, ù¡rvéo (Annr. 10)939.
16 Vgl. Kennel, Studien (Anm. 8) 9.
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Die hier irn NT aufgezeigte weite Vetwendttng del Begriffe rípvoç,
rycrl,póq trnd ôôÍ¡ tnachen Delling ttnd Kennel ar'lch ftir die L)O(, das
hellenistische Jttdentum, das Frühittdentttm trnd ftir die griechischen
Texte der Apologeten und der frühen Chlistenheit wahrscheinlich. Erst
Origenes, Hieronyrnus und Augustin differenzieren zwischen diesen Be-
g¡iffen. Dies zu zeigen, ist jedoch nicht Attfgabe dieses Aufsatzes, hiet'
gentigt es festzustellen, daß es sich bei dem Begriff rípvoç in dem von
inir bètraclrteten Zeitrautn tlm eine Art ,,literarischen Obelbegriff"rT han-
delt, der zwal' poetische Texte trnd lobpreisende Lieder befiandelt, aber
el¡en niclrt nur solche, sodaß es niclrt rnöglich ist, Fol'mmerkmale einer
Gatttrng ,,Hyrnnus" mit Hilfe des NT ztt erstellen'

Entsprechend den Elgebnissen der Unterstlclrttngen ztltn NT ist es
auch der jüngsten Forschttng nicht geltrngen, allgemein anerkannte, spe-
zifische Formmerkmale einer Gattung,,neutestamentlicher Hymntts" ztt
geben - nicht eirunal die Existenz einer solchen ,,Gattttng" kann als gesi-
ðhert betlachtet werdents. Tleffend bezeiclmete schon 1965 G. Schille
diese prekäre Sitnation, del zul Problematik trlteilte: ,,Die Unsichedreit
auf diesem Gebiet ist nicht ztt übertreffen'"te

Angesichts dieser Tatsache betrachte ich es an diesel Stelle als tneine
Aufgabe, rnein Verständnis bezielrungsweise die diesem Attfsatz zu-
grunde liegende Vetwendtlng cler vetschiedenen Begriffe wie Lieder,
Hyrnnen etc. detltlich ztl machen.

II.2. Kritik urtd eigene Gatturtgsbestimmung
Sichedich ist Kennel berechtigt, die Existenz einer Gattttng ,,fri.ihchlistli-
che Hymnen" prinzipiell in Frage ztt stellen, da das Urchlistenttttn - wie
oben datgelegt - keinen Unterschied zwischen I-Iytnnen, Psalmen rtnd
oclen macht. Mtißte aber l(ennel niclrt als Konseqttenz seines urteiles
a¡ch die Existenz der Gattungen ,,frühchristliche Psaltnen" ttnd ,,früh-
christliche Oden" in Flage stellen ttnd an ihre Stelle weitere Oberbegriffe
einfi.iluen und somit - nach welcher ,,Kliteriologie"2o atlclì immer - be-
stirnrnte ,,Gattttngen" definielen? Damit wärc aber für die Forsclntng und
die Transparenz in diesel Problematik wenig gewonnen, ebenso wie
rnit der höclst vielfältigen uncl kornplizieften Einteilung der geprägten
Fonnen durch Schille2¡ ttnd def - tl'otz seiner dttrchatts bedenkenswerten

17 l(ennel, Snrdien (Annr. 8) 11.
ls Vgl. dazu ureiue Ausfiihrungen in del Diplomarbeit lV. Engel, Christtrs Victor. Unterstt-

chrrngen zu St¡uktu¡ ¡ncl Inhalt des vorlitetarischen Chlistushyurmts lPett 3,18-22,
\tien 1997, 1547 .

19 G. Schilte, Frtihchristliche Hyrttnen, BeLlin 1965, 21.
ð Kenrrel, Sttrdie¡r (Annr. 8) 46.
2l Sclrille, Hymnen (Antn. lÐ 116.
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,,Gmndsätze der ne¡eren Formgesclúclrte" - ättßerst komplex anlntlten-
den,,Gattungslehre" Bergers22.

Als Extrakt aus dem von mif gebotenen Überblick bleiben sornit nur
die von mir schon eingangs genannten Erkennttngsmelkmale volgege-
bener Tladitionen im allgerneinen tlncl hymnischen Gtttes im speziellen
- hierzu verweise ich attf die genannten Ergebnisse Dibelitls'zr.

Zur Löstrng der Gattungsproblernatik sollte meines Eraclrtens von der'
Prärnisse ausgegangen werden, daß in ttrcluistlicher Zeit kein Unter-
scþied zwischen den drei genannten Beg¡iffen bestanden ltat, claß also
ö¡rvoç, yaÀpóç trnd ôôú synonyln vetwendet wrtrden, Als Konseqttenz
dieser Voraussetzung lehne ich einen alle dlei Bezeichntlngen ttn-rfäs-
senden Oberbegriff ,,Hyrnnen" ab ttncl vertrete statt dessen - mit Viel-
hauer2'i und tùØéngst2t - als Oberbegliff für diese Gattttng26 del poeti-
schen und rhytlunischen Stücke clie Bezeichnung ,,Lieder".

Als einen ,,ChrÌstusþymntls" im engeren Sinn verstehe ich einen Teil
dieser Gattung2T, ein spezielles Loblied attf christtts, das in poetiscfier
Forrn, inr Parfiziplal- tmd Relativstil und in preisendem tlnd ltihrnendern
I(ang von Christtts tlnd seinen \Werken spliclrt. Atlszttgehen ist meines
Erachtens davon, daß die Christushyrnnen sehf wohl an die alttesta-
rnentlicþen und fiellenistischen Hyrnnen angelehnt sind, daß sie also den
Gepriesenen nennen, eventttell einen Attfgesang beinhalten tlnd ilu'en
,,Sitz im Leben" in der Littu'gie des ttrchristlichen Gottesdienstes haben'

vie ich zeigen wefde, tleffen diese genannten charakteristika auf
7Peï.r 3,18-22 zu, weshalb ich diese Stelle irn folgenden als ,,Christt¡s-
hymmrs" bezeichne.

III. Rekonstruktion des in lPetr 3,1*22 eingearbeiteten Hyrnnus
Zunächst sei an dieser Stelle auf die von mil bercits eingangs genannten
prinzipiellen Erkenmrngsmerkmale liturgischer Einschübe hingewiesen -
nalrezu särntliche dieser Merkmale begegnen tlns in TPetr 3,78-22: Ztttn
ersten das ftvZi¡ativtun, das V. 18 detrtlich von 17 trennt, ztttn zweiten
del typische Relativ- ttnd Partizipialstil trnd ztlm dlittetr die Mitzitiertrng
von Gedanken, die weit über clen volgegebenen Zttsammenhang hin-
ausftihren. Diese detrtlichen Erkennttngszeichen einel Einfiigttng lassen

n Betget, Fonugeschicltte (Anm. 7) 1.17-365.
23 Dibelius, Folnrgeschiclrte (Anru. 4) 211,
24 Vielhauer', Geschichte (Anor. O 41.
2í I(. Vengst, Christologische Fo|ûreln rrncl Lieder'des Urchfistentt¡tìs (StNT 7), Giitersloh

1972,12.
2ó Delen Existenz ich - gegen Betget'ttnd Kennel - attch inl NT verlììtlte
Z Neben z.B. Gotteshyntnen, Passionsliecletn odet clen Lieclet'¡r cler Apk.
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an dem Vorhandensein einel' Zitation vorliterarisclìen Gtltes kattm zwei-
feln, trnsicher bleibt jedoch die Bestimmttng des Urnfangs des Hymntts.

Da rn. E. diesbezüglich an der zuelst von Rtrdolf Bttltmann gewon-
nenen Einsiclrt grtrndsätzlich festztrhalten ist, daß in lPetr 3,18-22 ein
zusammengehör'iger' - und vom Verfasser glossierter' - Chlistuslìymntts
zitiert wird28, stelle ich meine Übedegtrngen irn Anschlttß an r¡nd in Arts-
einandercetzung mit den Ergebnissen Btllttnanns dar:

,,Freilich", schr'änkt Bttlttnann seine Feststellung ein, ,,ist nicht das
ganze Sttick ein Zitat; vielmelu hat der Verf. den ilun vorliegenclen Text
- sei es ein Lied, sei es ein Bekenntnis - glossiert."2e Aus Phil 2,6-11 trnd
lTirn 3,16 vermutet Bultmann at¡ch ftir lPeû 3,18-22, daß die dem Lied
ztrgrtrnde liegenden Sätze Relativ-bzw. Partizipialsätze wal€n, die an die
Nenntrng des Namens Chlisti angeschlossen wal'en. So l'ekonstrtliert
Bt¡ltrnann vorerst den hypothetischen Anfang des - rnit ötr eingeleiteten
- Liedes rnit:

eriÀogtòç ô róproç i¡¡rôv 'lr1ooõç Xprotòç oder mit ntoteóo
(nroteóopev) eiç tòv róptov 'lqooôv Xprotóv, ôç ...
Das õíraroç öæèp tiõírov ist nach Bultrnann wahrccheinlich ein Zusatz

cles Verfassers, der die Atrfgabe hatte, den Satz noch fester rnit dem Ztt-
samrnenhang zu vedrinden. Nach seiner Heratlshebtlng erhält Btllttnann
in 18a einen zweigliedrigen Vers ttnd somit attch die Grundstt'uktttr des
zugrr.rnde liegenden Textes. Den iva-Satz - in clern Bttlttnann das {lp&ç
gegen ein i¡pû,ç eintauscht - rechnet Bt¡ltmann ztttn ttrspri.inglichen Gut,
cla einerseits sein Inhalt nicht dttrch den Kontext rnotivielt wird und da
andererseits iva-Sätze in littrrgischen Texten dut'chatls hätrfig volkom-
tnenæ.

Die - dern éæo0ev arts 18a sttbordinierte - Paftizipienreihe in 18b
beläßt Bultmann als ganzes bei der Vollage, an sie schließt sich Y, 79 an.

Die V, 20 und 21, streicht Bttltmann ztttn einen wegen ihres ptosai-
schen Charakters - die Verce lassen sich ,,weder in den rhythrnischen
Batr des Zitates einfügen, noch stirnmen sie in ihrer gelelrrt-belehrenden

28 R. Bultnlann, Bekenntnis- rrncl Lieclfragmente iur ersten Petntsl¡rief in: ders., Exegetica.
Aufsätze zut Erforschung des Neueu Testarìrents, hg.v. E. Dinkler, Tübingen 1967,285'
297. Mia Bulturann etwa auclì lüengsl, Forflreln (Anlll. 25) 159. Von clel Existenz nteh-
rerel Vorlagen gelrt zuerst J. Jereruias, Zwischen Kalfreitag und ostern, in: derc., Abl¡n.
Studien zur neutestârììentlichen Theologie uncl Zeitgeschichte, Göttingert 7966, 323-
331, aus, ihm folgt etwa R. Deichgr'äber', Gotteshynrnus trncl Chlistushynrnus in cler'

f¡'iilren Chlistenheit (StUNT 5), Göttingen 1967, l7O-173.
D Bultnlann, Bekenntnis- uncl Liedfragnrente (Anur. 28) 285.
30 Brrltrrrann, Bekenntnis- trnd Lieclfiagmente (Anrn. 28i) 289, velweist z.B. artf lPeïr 2,24i

'lit 2,14 ZCIen 14,2.
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'Weise zum liturgischen Tone der Vorlage"3r - tlnd ztlln andel€n wegen
der in ihnen gegebenen falschen Elklärung ztt V. 19. Naclt Bt¡ltmann
verstelrt der Verfasser des lPetr das ropeu0eíç atts V. 19 irrttirnlich als
Höllenfahrt Chlisti - diese Höllenfalrrt kann jedoch ntlr vor der Artferste-
lnrng stattgefunden haben, während das érf¡pu(ev vom bereits Aufer'-
standenen ausgesagt wird. Aus diesem Mißverständnis ergibt sich, daß
der Verfasser zwischen einer Höllenfahrt und einer Himmelfahrt Chlisti
trntersclreiden muß r¡nd somit das zweite nopeu0eíç inY. 22. Da dieses
zweite æopeuOeíç - die Himmelfahrt - rnit aller'\üØaluscheinlichkeit zur
Vorlage gehört hat, streicht Bultmann das erste æopeuOeíç - die Höllen-
falrlt - aus V. 19 als einen Zusalz des Velfasserc.

IttY. 2'2zt r-rilnnlt der Verfasser nach den erklär'enden Erlätlterttngen in
201'cle¡l Tcxt clel Vollage wiedel attf, er tnttß aber das im tusprünglichen
'l'ext volanstchc¡rcle ropeu0eíç rnit dern 6ç èottv év ôe[rQ Oeoô vertatl-
sche¡r, unr ihn so bessel an 21 anschließen ztl können. Der atlf diese
lù(/eise lekonstluielte Satz läßt sich nun mit Y. 19 zu einetn zweiten
zweigliedligen Vers zusammenfiigen: ,,Attf die Nennttng von Tod und
Auferstelrung folgt die der Hirnrnelfahrt in den beiden Stadien: 1. ztltn
Finnament der Geistermäclúe,2. in den Hirnrnel ztlr Reclìten Gottes."32

Als - für liturgisches Gut dttrchaus übliches - ,,überschießendes drit-
tes Glied des letzten Doppelvetses'r3:' bezeiclìnet BttltrnannY. 22b, clert
del Verfasser wör'tlich aus seinet'Vodage zitiert haben sollte.

Nach dern auf diese \7eise wahrscheinlich gemachten Schltlß des zi-
tierten Sttickes bleibt ftir Bultmann noch zu ftagen, ,,ob 3JBf.22 die
Vodage des Verf. vollständig bringt, oder ol¡ diese Sätze nrtl ein Frag-
ment, uncl zwar das Scliltrß-Sti.ick, eines länget'en Textes sind."3'¡ Von der
Iíänrng clieser Fmge macht Bttltmann ebenfalls ablúngig, ob es sich bei
der zitierten Vorlage urn ein Lied oder ein Bekenntnis handelt, die sich -
bei gleichel Sprache und gleichern Atfbau - vor allem im Umfang ttnter-
scheiden: Als Bekenntnis könnte der Text clttrchatts vollständig sein -
man miißte in diesem Fall höchstens ein nroteóo eiç oder ein ôpol,o-
yoô¡rur év ergänzen - als Lied verstanden ist das Zitat sicherlich ein
Fragment, ftir cliesen Fall wär'e irn lPetr nach weiteren christologischen
Atrssagen zu suchen.

Nach eingehenden Vergleichen findet Bttltrnann schließlich in lPetr
1,20 einen Vers in littugisch-poetischer Sptache, der nach Inhalt trnd Stil
das von ilm rekonstruierte Sttïck eingeleitet hal¡en könnte.

31 Brrlturann, Bekenntnis- und Lieclflagmente (Anm. 28i) 288.
32 Btrltmann, Bekenntnis- und Lieclfragmente (Annl. 28) 289.
33 Älìnliclìe Schlußgliecler findet Bultnlann, Bekenntnis- uncl Lieclfragme¡ìte (Alìnl. 28)

290, in.Joh 1,16: xcì 1úprv rivtì 2¿rípttoç und in Phil 2,L1: eíç ôóÇav Oeoõ ncrtpóç.
}l Brrltmann, Bekenntnis- und Liedflagnrente (Anur. 28) 292.



144 rvernet'

Der nun vollständig rekonstruierte Wortlatlt des zugrttndeliegenden
Textes, der nach Bultmann wahrscheinlich einem Bekenntnis entnom-
men sein dürfte, lautet nun:

(?nroteóo eiç tòv róprov 'lqooõv Xprotóv,)
tòv rpoeyvclopévov pèv æpò rcrtapol,flç róopou,

<pavepo0évtoç ôè êr' éo1ótot tôv 1póvtov'
iìç ëraOev iína( nepì apcrptrôv,

iva i¡pôç npooalóy¡ tQ OeQ
Ocrvaro0eìç pèv ocrprí,
, " Ç,P.ono^,npeìe 0j æveóPcnr,
év þ raì roîç èv quÀcrcfr nveó¡raotv Ërc1'ìpu(ev,

ropeu0eiç (ôè) eic oripuvòv érúOroev év ôe(tQ 0eoîr
önotayévtov aritQ &ryéÀov raì éÇouotôv raì ðuváperov.

hn Hinblick auf den Eingang des Hymntts wird Bultmann im Prinzip
lecht zu geben sein, wenn er eine dem Lied vorattsgehende - und im
LPetr durch das 6tr raí getilgte - Nennttng des Natnens Cluisti velntl-
tet3t. Gegen den von ihtn veunttteten Anfang rnit ntoteóo .., ttnd der
clalat¡s resultierenden Klassifiziel'ung von TPefr 3,78-22 als Bekenntnis
spricht jedoch der preisende ttnd rülunende Klang tlnd der poetische Stil
des Stückes, der als Vollage eher einen Hytnntts denn ein prägnantes
und knappes Credo wahrscheinlich erscheinen läßt. Atts diesem Gn¡nde
erscheint mir ein Atrfgesang rnit eriÀoy1tóç oder'{lpvéo wahrscheinlicher,
wie auch Vergleiche mit alttestamentlichen Psalmen bestätigenló.

Auch der von Bultmann vorgeschlagenen Verkntipftrng von lPetr
3,lB-22 mit 1,20 ist meines Erachtens niclrt ztlzt¡stimmen. Ztterct ist 1,20
- wie Bultmann selbst an anderer Stelle zeigÉ7 - ein eigenständiges, votn
Sclrerna einst/jetzt geprägtes Ül¡eiliefertrngsgtlt, sodann erscheint tnir'
plinzipiell die Suche von etwaigen zuln votliegenden Zita¡ gehör'enden
Teilen in ,,anderen christologischen Artssagen der Epistel"s ättßerct fiag-
liclr rrnd schließlich miissen Christushymnen - wie z.B. lTirn 3,16 zeig¡ -
niclrt zwingend den gesamten ,,'ffeg" Christi von det' npópootç bis zttr'
æopeía eiç oripavóv beschreibenìe.

35 So auch Vielhauer', Geschichte (Annl. 6) 43, cler konstatiert, daß ,,eine solclte Reihe von
Paltizi¡>ien (....) nur als A1>position zu einenr Namen (plus Prädikat) denkbar'" ist.

{) Z.B. L)O( Ps 102,1; 103,1; 143,1.
37 Siehe R. Bultmann, Theologie des Neuen Testaltlentes, Ttibingen 91.984,7O7.

38 Brrltnrann, Bekenntnis- und Lieclfiagurente (Annt. 2g) 293.
39 An cliesel Stelle sei - clel Vollstäncligkeit halber - erwähnt, daß.1.T. Sandets, The New

Testârììent Clrristological Hyltìns, Camblidge 1971,18, - itn Anschlttß an E.G. Selwyn -
von der Existenz einel Vorlage ftir'lPetr 3,18-22 und lTinr J,16 ausgeht r¡nd konsta-
tiert, claß ,,one would lrave to assume that the autltor of 1 Tinrotlty reduced or 'tefinecl'
the hymn into a cledal stateuìent for purposes of quotation. " Diese Ar¡ffassung, die cler'
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Ebenfalls niclrt folgen kann ich Bttltmann beztiglich des õíratoç önèp
dôírov, das et'- wie oben dargelegt - als einen Ztlsatz des Verfassers
betrachtet und deshalb atts der Vorlage attsschließt. Demgegentiber ver-
trete ich die Ansicht, daß es gerade atts dem Grttnd, mit dern Btlltmann
seine Tilgung rechtfertigt, nämlich durch den Zttsammenhang mit detn
nóoletv ôrà ôrrcrrooóvnv aus Y. 74, ztrn Hyrnntts gehört, der gerade we-
gen dieses Zusammenhanges zitiert witd'ro.

Den umstrittenen iva-Satz wiedertttn, den Bultmann - weil er nicht
durclr den direkten Zusammenhang motiviert ist - bein Zitat beläßt,
vemute ich eher at¡s der Hancl des Verfassets, ztun einen weil er sich im
gesamten Brief - ttnd so vermutlich attch in den kleineren Einheiten -
nicht strcng an sein Thema klarnrnert tlnd vieles sagt, was nicht im tln-
mittelbaren Zusamrnenhang gefordert ist'íl, tlnd zt¡tn andelen spriclrt die
in einem Chlistushymnus uniibliche Nennttng der Getneinde stalk fiir'
die Tilgung des Satzes'í2.

Sornit elhalte ich folgenden ersten zweigliedrigen Vets, der einer
einleitenclen Fonnel folgt:

({lpveîo0e ròv róprov 'lr1ooôv Xprotóv,)
äç iíno( nepì &paptrôv tïné0crvev'r3,
ôíraroç ùruèp aõírov.
Die folgende Partizipienreihe ist meines Eraclrtens iiber jeden Zweifel

erhaben, ihre formelhafte Sprache ttnd del in traditionellem Gut'l'r hätt-
fige Gegensatz oup\- rveôpolegt nahe, die Antithese der Vorlage zvzrt-
ordnen:

0crvcrtor0eiç pàv oaprí,
(qonou10eìç ôè nveúpott.
In den ntrn folgendenY. 79-21 bettrteile ich - wiedertltn anders als

Brrltrnann - nicht ntrl die V.201, sondeln attch schon 19 als irn prosai-

f|iihen Chlistenheit eine nur'äUßeÍst gefinge Schaffenskraft bescheirrigt, etscheint t¡lit'
aufs äußelste fiaglich.

,10 So vol ruir schon E. Lohse, Mär'tyret'und GotteskneclÌt. Untelsuclìt¡ngen ztll'urchlistli-
clren Vellttindigung votìr Siihnetocl .festr Christi, Göttingen 1955, 187.

4l Vgl. N. Brox, Del erste Petlusl¡rief (EKK 21), Ziirich 11993, 165. - Das von Wengst,
Folnreln (Arrm. 25) 161, volgeschlagene Beulteilungskriteliunr des Satzes nach seinet'
Stellung iur Hyurnus ftilìrt er selbst ad absur'dunr, wenn el auch Kol 1,18 irt seinen
Vergleich miteinbezieht.

42 Ygl. Phil 2,6-11; I(ol 1,12-20; lTirn 3,16; Hebr'1,3.
43 So wahrscheinlich del Verf. i¡r seinenl Blief wegen des irìì Kontext des lPetl gegebe-

nen Zusamnlenhangs ulspliinglich ëtaOev schliel¡, so waluscheit.tlich wiLd es in der
Vollage cloch ô¡é0ovev geheißen haben, da die Verbindtrng von <iæo0v¡iororuit nepí
bzw. önép traclitionell war', vgl. Röm 5,6.8; 14,15; lKol15,3; lThess 5,10; .Joh 11,50.

44 Ygl. Röm 1,3; lTinr 3,16.
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schen trnd belehlenden Stil gehalten. Sie machen ztlel'st den ,,Eindrtlck
gelelìrter Ergänzvng"a5 ztttn vodter erwähnten (rporotq0eìç ôèr rveópatlaG,
blingen sodann eine weitere erklärende Glosse zum toîç êv 9uÀarfi
nveópaorv und führen den Verfasser schließlich zttm Einfügen einer
Tauftypologie in V. 21.

Sowohl-der relative Satzanschltlß év {l als attch die nveópatu êv
gul,arfl geben inhaltlich schwer zu lösende Problerne attf, denen tnan
sich in detaillierter Einzelexegese widmen sollte - die Zugehörigkeit von
V. 19 zul Vorlage hängt aber' - gegen Btllttnann - nicht von ihrer
Klär'trng ab.

Der Einsclrub endet mit dem ôr' ovcrotóoeoç 'h1ooõ Xprotoõ tlnd in
V. 22 nirnrnt der Verfasset'seine Vorlage wieder atrf, und zwar schon mit
clern öç ðotrv èv õeÇtQ 0eoîr, das niclrt mit dern folgenden nopeu0eìç eig
oripcrvóv ausgetattscht werden darf. Beicle Folmttliertlngen sind selbstän-
dige trncl traditionelle Attssagen, ttnd es ist mir nicht ersichtlich, atts wel-
chem Grund sie der Vet'fasser vertatlscht trnd êróOtoev - wie Btllttnann
vorschlägt - gestrichen haben sollte.

Als letzten Vers erhalte ich sornit:

öç éottv év ôe(tQ 0eoô,
nopeu0eìç eiç oripavóv,

{nota1évrcov crritQ riryéÀov rai êÇouotôv rsi ôuvd,perov.

Schhlßendlich hat del' von mir - hypothetisch - t'ekonstn"lierte Chri-
sttrslryrnntts, der die Vodage ftir lPetr 3,1,8-22 darstellt, folgende Gestalt:

(öpveîo0e tòv róptov 'lqooôv Xprotóv,)
ôç &rcr( nepi &puptrôrv tinéOavev,
ôíruroç ùrèp tïôirov
OavcrtroOeìç pèv oapri,
(çonotr10eìç ôè nveópatt,
öç êottv ðv ôe(tQ 0eoô,
nopeu0eiç eiç oripavóv,

ùnora1évrov autQ riryéÀov raì råÇouorôv rüì ôuvópeov.

Der l-Iymnus besteht atts dtei irn Parallelismtts gehaltenen Strophen in
denen Relativ- und Partizipialstil nebeneinander stehen. Detn Artfgesang

45 Wer-rgst, Fonneln 1.6¡¡¡11. lJ) 162.
46 Deiclìgräber, Gotteshynrntrs (Anm. 28) 171 Annl.8, maclrt datartf at¡ftnet'ksant, claß sich

i¡ keiner' der tlten Hyurnen, Bekenntnissen oclel kerygmatischen Fottneltr eiu vet-
gleichbarel relativel Satzanschh¡ß wie hiel findet; claftil findet sich clieser Ar-rschlrtß int
lPetr gezählte fiinf Mal: 7,6;2,12t 3,16 3, 19 4,4



am Beginn des Hymnus entspricht die der dritten Strophe folgende
Schlr¡ßzeilea7, die die Untetwerftlng der Mäclrte behandelt.

Inhaltlich beschreibt der Hymntts den stellvertretenden St'lhnetod
Jesu, sein Auferwecktwerden und þetont seine Auffahrt in den Himrnel
und die Unterwerftlng der Mäclrte.

lilrnliclr wie Phil 2,6-'1,7 oder lTim 3,16 wird auch LPetr 3,78-22 der
hellenistisch-heidenclrristlichen Gemeinde entstammen, seinen Sitz im
Leben wird man im Rahmen des Gottesdienstes ztt stlchen haben - eine
genar¡efe Lokalisienrng ist aufgnrnd fehlender Hinweise niclrt möglich.

Clìr'istus Victor' 147

47 ygl auch clen Schluß des de¡lr .loh-Prolog zuglunde liegenclen Liecles.Joh 1,16, den
auch ein iil¡erschießendes drittes Gliecl bildet: xoì ¡íptv tivtì 1ópttoç.


